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Was sind PFAS?
PPFAS (per- und polyfl uorierte Alkyl-
substanzen) sind eine große Gruppe 
künstlich hergestellter Chemikalien 
mit über 10.000 Einzelsubstanzen. 
Sie sind extrem langlebig, kaum ab-
baubar und weltweit in der Umwelt 
nachweisbar. 
Aufgrund dieser Eigenschaften werden 
sie auch als „Ewigkeitschemikalien“ 
bezeichnet.

Wo werden PFAS eingesetzt – 
und warum ist das problematisch?
PFAS werden u. a. in Outdoor Textilien, 
Pfannenbeschichtungen, Papier, Kos-
metika, Elektronik, Kältemitteln, Pfl an-
zenschutzmitteln oder Löschschäu-
men eingesetzt. 
Durch diese breite Nutzung gelangen 
PFAS dauerhaft in die Umwelt – mit 
langfristigen Folgen für Boden, Gewäs-
ser und Trinkwasserressourcen.

Wie gelangen PFAS in Gewässer 
und Trinkwasser?
PFAS können direkt bei ihrer Her-
stellung in der Industrie, bei der (un-
sachgemäßen) Abfall- und Abwas-
serentsorgung oder bei der Nutzung 
PFAS-haltiger (Alltags-)Produkte in die 
Umwelt gelangen. 
Einmal eingetragen, verbreiten sie sich 
großräumig und lassen sich kaum wie-
der entfernen. 
Die Wasserwirtschaft ist nicht Verursa-
cher, sondern nachgelagert von diesen 
Einträgen betroffen.

Sind PFAS gesundheitlich relevant?

Einige PFAS stehen im Verdacht, 
Leber, Schilddrüse und Immunsystem 
zu schädigen. 
Für einzelne Stoffe wie PFOS und PFOA 
sind gesundheitsschädliche Wirkungen 
belegt; ihr Ein-satz ist bereits stark ein-
geschränkt oder verboten.

Welche Grenzwerte gelten 
im Trinkwasser?
Seit 2026 gelten durch die novellierte 
Trinkwasserverordnung erstmals ver-
bindliche PFAS Grenzwerte, die 2028 
weiter verschärft werden:

• seit 2026: PFAS 20 (Summe von 
 20 Stoffen) max. 0,1 µg/L

• ab 2028: PFAS 4 (u. a. PFOS,   
 PFOA) max. 0,02 µg/L

Bei Überschreitungen darf Trinkwasser 
dauerhaft nicht mehr abgegeben wer-
den. Die Wasserversorger sind daher 
zu einem sehr hohen Sicherheitsniveau 
verpfl ichtet.

Wie ist die aktuelle Situation in der 
Trinkwasserversorgung?

Viele Wasserversorger haben bereits 
frühzeitig begonnen, ihr Wasser regel-
mäßig auf PFAS zu untersuchen. 
Eine Abfrage bei den Mitgliedern des 
Wasserverbandstag e.V. hat keine Auf-
fälligkeiten im Hinblick auf die gelten-
den und künftigen Grenzwerte ergeben.
Auch bundesweit zeigen Studien – u. a. 
des IWW –, dass die Grenzwerte im 
Trinkwasser überwiegend eingehalten 
werden.

Was ist TFA – und warum ist der 
Stoff besonders kritisch?

TFA (Trifl uoressigsäure) ist einer der 
kleinsten PFAS-Vertreter  und ent-
steht überwiegend als Abbauprodukt 
von u. a. PFAS-haltiger Kälte , Industrie  
und Pfl anzenschutzchemikalien. 
TFA ist in der Umwelt sehr mobil und 
persistent, sehr gut wasserlöslich und 
wird daher zunehmend in Gewässern 
und Rohwässern nachgewiesen. 
Jedoch ist es praktisch nicht aus dem 
Wasser entfernbar. Dies zeigt beson-
ders deutlich, dass technische Aufbe-
reitung allein keine nachhaltige Lösung 
sein kann.

Wo nimmt der Mensch PFAS 
hauptsächlich auf?

Der überwiegende Teil der PFAS Auf-
nahme erfolgt nicht über Trinkwasser, 
sondern über Lebensmittel. 
Eine weitere Verschärfung der Grenz-
werte für Trinkwasser würde mit sehr 
hohen Aufbereitungskosten einherge-
hen, ohne jedoch einen adäquaten zu-
sätzlichen gesundheitlichen Nutzen zu 
erzielen.

Welche Strategie ist aus Sicht der 
Wasserwirtschaft sinnvoll?

Wir setzen uns klar für den Vorsorge-
gedanken ein: Entscheidend ist, den 
Eintrag von PFAS in die Umwelt an der 
Quelle drastisch zu reduzieren. Nur so 
lassen sich Trinkwasserressour-cen 
dauerhaft schützen.

Warum braucht es Hersteller-
verantwortung und Kennzeichnung?

Wenn zusätzliche Aufbereitungsschritte 
erforderlich werden, muss eine ver-
bindliche Herstellerverantwortung 
greifen – analog zu den Regelungen, 
die derzeit für die Abwasserreinigung 
eingeführt werden sollen. 
Wer PFAS herstellt oder in Verkehr 
bringt, muss sich an den Folgekosten im 
Bereich der Trinkwasserversorgung und 
der Abwasserbehandlung beteiligen.

Ergänzend ist ein verpfl ichtendes PFAS 
Labeling sinnvoll, damit Verbrauche-
rinnen und Verbraucher erkennen kön-
nen, in welchen Produkten PFAS ent-
halten sind. 
Transparenz ist eine zentrale Vorausset-
zung, um den Einsatz dieser langlebigen 
Schadstoffe wirksam zu reduzieren.

Was bedeutet das für die 
Wasserpreise?

Zusätzliche Analysen, Aufbereitung 
und Sicherungsmaßnahmen verursa-
chen Kosten. 
Die Wasserversorger setzen alles 
daran, Preissteigerungen zu begrenzen

Klar ist jedoch: Vorbeugender Um-
welt- und Gewässerschutz ist deutlich 
günstiger als nachträgliche technische 
Lösungen.


